Herz Jesu Sonntag 11

Überall auf der Welt haben Völker in abgeschiedenen Regionen einen starken Freiheitsdrang. Sie sind gewohnt, ihre Welt selber in den Griff zu bekommen und zu organisieren – entwickeln dabei enorme Talente – und sind darauf auch stolz. Jeder normal  geratene Mensch wird so erzogen, dass er auch die Verantwortung für die Gemeinschaft wahrnimmt. Eine solide Basis für echte Demokratie! Verständlicherweise haben sie dann keine Freude mit irgendwelchen Tyrannen, die sie aus der Ferne beherrschen wollen. – Vor Kaisern, Königen, Präsidenten, Wirtschaftsbossen … die von ihren Lebens u m s t ä n d e n nichts verstehen und an ihrer Lebens a r t  nicht das geringste Interesse haben – aber sie und ihren Lebensraum ausbeuten möchten, Abgaben aller Art fordern – und meinen, sie dürften alle kräftigen jungen Burschen in ihre Armeen einziehen – empfinden sie keinen Respekt.
Ihr merkt wohl: ich spiele da auch auf das alte Tirol und seine Bewohner an – und an den Kaiser Franz, der die Freiheitsrechte, die Kaiser Maximilian ihnen in weiser Einsicht verliehen hatte, nicht mehr recht ernst nehmen wollte.

Der „Hägerauer Herz – Jesu – Bund“ hat  da – auf den 2 Zetteln an der Kirchentür - die historischen Hintergründe unseres Landes – Gelöbnisses prägnant genannt.
Zugleich allerdings möchte ich den Blick nicht nur auf Tirol lenken – sondern eben auf alle Völkerschaften, die sich in ähnlicher Weise selber kulturell und wirtschaftlich auf die Beine gebracht haben  - und dann befürchten müssen, von Potentaten in fernen Hauptstädten grob und derb und unverständig an die Kandare genommen zu werden; auf ihren heroischen Trotz möchte ich hinweisen, mit dem sie den Unverschämten – wenigstens versuchen - die kalte Schulter zu zeigen. 
Die Tschetschenen meine ich da – die Kaschmiri, die Indios in den Anden, alle Bergvölker, mit denen uns sehr viel verbindet – aber genau so auch die unterdrückten Ethnien im weiten Sibirien, die Adivasi und viele andere ins Aussterben gedrängte Urbevölkerungen Asiens , alle Minderheiten in Nord- und Südamerika und ganz besonders die Assurini, die Arara, die Cajapo am Xingu Erwin Kräutlers!

Heutzutage haben die meisten Tiroler viel von ihrer Bergvolk – Mentalität verloren – aber, ich denke, eine gewisse Sympathie keimt doch schnell auf, wenn Bücher oder Filme oder gar Reisen sie zu Menschen bringen, die auch eine gebirgige Heimat haben – oder in Urwäldern, am Rand der Wüsten, in kargen Zonen abgeschieden leben.

Vielleicht ist der große Einsatz Bischof Erwin Kräutlers, sein Verständnis und seine Liebe für die ihm anvertrauten Völker auch aus der eigenen alpin – urdemokratischen, alemannischen Herkunft erklärbar.

Leider wissen wir von den uns ähnlichen Völkern und Kulturen auf der Welt viel zu wenig! Wir sollten mehr von unseren Sprachen wissen, von den Literaturen, Künsten  - mehr von den Werten, von den Idealen, die sich wahrscheinlich oft ähneln, aber dann doch wieder anders geraten sind!
Heute ist Herz – Jesu – Sonntag!

Vor mehr als 200 Jahren wurden die Tiroler Freiheiten, wie schon erwähnt, nicht mehr entsprechend geachtet. 

Da traten die Tiroler zusammen und pochten auf ihre Rechte. Keine irdische Macht hatten sie auf ihrer Seite. Da wandten sie sich an den, der sie mehr schätzt als alle Menschen auf Erden – an den himmlischen Bruder, Jesus. Auf sei verständiges Herz vertrauten sie.

Der damalige Abt von Stams, Stöckl, hat vorgeschlagen das Land dem Herzen Jesu zu weihen und ihm Treue zu geloben. Und er hat damit „ins Schwarze“ getroffen. Das war es, was die Menschen damals als gold- richtig empfanden.

Diese raue Gesellschaft an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert war andererseits im Glauben so echt und so tief – setzte auf die Liebe Jesu, scheute sich nicht, diese Liebe zu bekennen und vertraute dem weisen Herzen Jesu aus voller Überzeugung.
Die Leute damals hatten keine Ahnung von so vielem, was heute jedes Kind weiß und versteht – aber den Kern des Christentums hatten sie erfasst: das zentrale Geheimnis, dass Gott selber tatsächlich als armes Kind auf diese Welt – in diese Menschheit hineingeboren ist – das beseligende Wunder von Weihnachten  und die Bedeutung seines Opfertodes - das haben sie offenbar mehr realisiert als wir heute!

 Die jungen Leute von heute allerdings geben Mut zur Hoffnung, dass der Glaube wieder echter und wesentlicher wird!

Schon allein die Tatsache, dass in Hägerau ein Herz-Jesu- Bund entstehen konnte, verblüfft, erstaunt und erfreut mich!
